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SerwenbungSart gugufchreiben, bie nun nach bieten
9Jîiif)en überwunben gu fein fd)eint, fo beruht bte 35er»

wenbung bon platten berfdjiebener garbe auf bemfelben
Sact) auf einer ©efchmadlofigteit, bte nicht bent platten»
lieferanten, fonbern bem SDaäjbeder gugufchreiben ift,
ber bie ©ternitplatten gu beilegen E)at unb fid) nad)
bem ©efdjmad feiner Ännben richtet, .gier hat beS»

halb bie geimatfdjit|bereinigung eingufegen, wenn fie
bie Sanbfdjaft bon biefen ijäfjüdjen Silbern reinigen
unb bor neuen Serunftaltungen bewahren roiH.

2)a ber Sauernbunb eine SauberatungSfielle ein»

gerietet hat, wirb eS bereu Aufgabe fein, feine SDÎit»

glieber barüber gu belehren, baß biefe Stuftet nidjt in
bie fdjöne Sanbfdjaft paffen. ®ie eingelnen ©eftionen
beS geimatfcbu|e§ werben baS irrige bei ber übrigen
Sebülferung iijrer ©egenb berantaffen. ©ie werben
auch, fo biet an ihnen liegt, bafjin wirfen, baß man
bie garbe beS ©terniteS fo wählt, baß er gur Xlm=

gebung pafft, baff man gwifdjen Fünfer mit borwiegenber
ßtegelbebadjung nicht ein heßguaueS, fonbern ein roft»
braunes ©ternitbadj einfügen foil unb ba, wo graue
Steinplatten» ober ©djieferbädjer Ijeimifd) finb, nidjt mit
einem roten ©ternitbadj bie garbeneinb^eit gerftören barf.

Auf biefe SBeife wirb eS, bereint mit bem guten
SBißen unb ben Sntereffen ber ©ternitfabrif, gelingen,
baS für unfere SolfSwoljlfahrt fo wichtige iöiateriat
in einer Art gu berwenben, mit ber auch biejenigen
gufrieben fein tonnen, bie unfer liebes ©djweigerlanb
bor jeglicher Seruufialtitng bewahren modjten.

@udjt fo bte fpeimatfclju|üereiuigung ben praftifdjeu
unb aft^etifdjen Sebürfniffeu gerecht gtt toerbeti, fo
wenbet fie fid) anberfeits gegen biejenigen 2)oftriuäre,
welche berlangen, baß fid) baS neue Saumaterial beutlich
at§ fold)e§ !enugeid)ne uub jebe SerwenbungSart ber»

worfen werbe, bie fid) ait baS AuSfehen anberer Sau»
fonftruftionen anlehnt. 2)aS würbe gur ßutaffung ber
biagonalen 2)edung führen ; bie gärbmtg müßte unter»
laffen werben; bie SBanb SerEleibttngen mit grauen
gelbern unb farbigen griefen wäre gu berwerfen, weit
fie eine gewiffe Sleljnliäjfeit mit ifiiegelwerf hat, unb
bergleiäjen meljr; îurg, wir würben unS bamit gang
ulpte 9tot einer iReilje bott fünftlertfdjen Mitteln be=

rauben, uns ärmer madjen. llnb toem guliebe? Stur
einem berfdjtuinbenb fleinen Steil bon Sedptifern. Senn
ber größte Seil beS SotfeS unb audj ber bilbenben
Äünftter urteilt nad) bem finntidjen ©inbrud,- ben ein
Sauwerf auf fie madjt, unb grübelt nid)t barüber nad),
mit meldjem SJÎaterial ber gute ober fcfjledjte ©inbrud
herborgerufen wirb. (Sunb

Sad) $rof. 31. Dpberbecte.
Unter ber Segeidjnung „©erüfte" berfteljt ber Sed)=

nifer eine Zimmerung, bie nur borübergeljenb benüfjt
wirb unb entweber als Seljre für bie Ausführung bon
SGSöIbungen, Seäenplatten, feuerficfjeren @tii|en» unb
Srägerumpllungen ufw. oöer als SWittel bient, um bie

Ausführung eines SauwerfeS gu ermöglichen. 3m le|»
teren galle müffen bie ©erüfte fo fonftruiert fein, baff
fie ben Sauljanbmerfern baS Strbeiten an jeber ©teße
eines neu gu erridjtenben ober eitteS auSgubeffernben
SauwerfeS geftatten unb bie Seförberung ber für bie

Ausführung erforberltdjen Sauftoffe nach biefen Arbeits»
[teilen ermöglichen. Sa fie nur einem borübergehenöen
Zwede bteneu, fo ift bei ihrer .gerfieflung gmar bie

geftigfeit unb Sicherheit gegen baS Abftürgen ber Arbeiter
angu'ftreben, weniger aber bie Sauerhaftigfeit gu be=

rücffidjtigem gnSbefonbere nennt man biejenigen ©erüfte,
welche als Sel)ren bei ber Ausführung bon ©etuölben
bienen, S ehr g erüfte, währenb biejenigen, bie ben

fpanbwerfern als ©tanbort bei ber Ausführung ober

Anbringung ihrer Arbeiten fowie gum .geben unb SranS»
port ber Sauftoffe bienen, bie. Segeichnung „Sau»
g erüfte" tragen.

Sie Sehrgerüfte finb Zimmerungen, welche bie

Sattung ober Schalung, bte in ihrer ©efamtljeit bie

gorm ber inneren Seibung eines ©ewölbeS wiebergibt,
unterftü|en foHen unb über benen baS ©ewölbe auf»
geführt wirb. Sie Unterftü|ung ber ©infehalung ge=

flieht burch Sehrbögen ober Stippen, beren Abfiatib
üoneinanber fich nach ber ©tärfe ber Satten ober @d)al»
bretter unb nach ber ©emölbelaft richten muh. Sei
bem ©ntwerfen eines SehrgerüfteS hanbelt eS fid) beS»

halb bornehmtich um bie iïonfiruftion biefer Stippen,
fomie um Anorbnungen, welche beren ©taub gegen»
einanber unb gegen bie ©ewölbeachfe fiebern.

Zu ben Sel)rgerüften werben aber aud) bie foge»
nannten „SBölbldjeiben", welche gur ©inwötbung bon
Staiterbogen gebraucht werben, gerechnet. Stefe ruhen
ftetS auf teilen, um fie mittels bexfelben in bie er»

forberliche göfjenlage einrichten unb nach Ausführung
ber SEBölbung burch Söfett ber Seile leicht mieber ent»

fernen gu tonnen. ®S ift barauf gu achten, baff bie

©pi^e beS einen ßeileS um einige Zentimeter gegen ben

Äopf bortritt. 3m anberen galle wirb baS AuSrüften
mit ©chwierigfeiten bertnüpft fein.

Sei fegmentförmigen Üftauerbögen geringerer ©pann»
weite unb geringer ißfeilljöhe tonnen bie äöölbfcheiben
aus einem entfprechenb gugefchnittenen Srett beftehen.

Seträgt bie ÜJiauerftärte nicht mehr als l'/s Ziegel»
fteinlängen (38 cm), fo fann man eine ©infehalung
entbehren, inbem man gwei SBölbfcheiben berart auf»

[teilt, baff fie gegen bie äliauerfluchten um 4 bis 6 cm

gurüdtreten. Sei größeren Stauerftärten ift entweber
bie Zahl ber SSölbfcheiben entfprechenb gu bermeljren
ober eS finb biefelben burch sine Sattung ober Schalung
miteinanbet gu berbinben, bamit bie SBölbfieine überall

Aufla'gerung haben tXeberfcdjreitet bie ?|JfeilhöE)e 30 cm,

fo tann man bie Sehrbogen aus mehreren Srettern
bilben, welche burch übergenagelte Srettftüde gu einem

©angen berbunben werben. Sie Seile werben „gumeifi

gwifd)en bie Sehrbögen unb bie biefe tragenben Soct»

gerüfie eingefchoben. Se|tere finb, um ihren ©taitb gu

fiebern, fornol)! in ber Querrichtung als in ber SängS*

ridjtung biträj angenagelte Satten ober Sohlen abgu»

fchwarten. ©ine SängSberftrebung ber Sehrbögen unter»

einanber fann bagegen bei biefen wenig tiefen ÜJiaup
bögen entbehrt werben, ba beren ©tanb burch bie ©in»

fchalung genügenb gefidjert ift. 3ft bei geringer ÛOÎauer»
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Verwendungsart zuzuschreiben, die nun nach vielen
Mühen überwunden zu sein scheint, so beruht die Ver-
Wendung von Platten verschiedener Farbe aus demselben
Dach auf einer Geschmacklosigkeit, die nicht dem Platten-
lieferanten, sondern dem Dachdecker zuzuschreiben ist,
der die Eternitplatten zu verlegen hat und sich nach
dem Geschmack seiner Kunden richtet. Hier hat des-
halb die Heimatschutzvereinigung einzusetzen, wenn sie
die Landschaft von diesen häßlichen Bildern reinigen
und vor neuen Verunstaltungen bewahren will.

Da der Bauernbund eine Bauberatungsstelle ein-
gerichtet hat, wird es deren Aufgabe sein, seine Mit-
glieder darüber zu belehren, daß diese Muster nicht in
die schöne Landschaft passen. Die einzelnen Sektionen
des Heimatschutzes werden das ihrige bei der übrigen
Bevölkerung ihrer Gegend veranlassen. Sie werden
auch, so viel an ihnen liegt, dahin wirken, daß man
die Farbe des Eternites "so wählt, daß er zur Um-
gebung paßt, daß man zwischen Häuser mit vorwiegender
Ziegelbedachung nicht ein hellgraues, sondern ein rost-
braunes Eternitdach einfügen soll und da, wo graue
Steinplatten- oder Schieferdächer heimisch sind, nicht mit
einem roten Eternitdach die Farbeneinheit zerstören darf.

Auf diese Weise wird es, vereint mit dem guten
Willen und den Interessen der Eternitfabrik, gelingen,
das für unsere Volkswohlfahrt so wichtige Material
in einer Art zu verwenden, mit der auch diejenigen
zufrieden sein können, die unser liebes Schweizerland
vor jeglicher Verunstaltung bewahren möchten.

Sucht so die Heimatschutzvereinigung den praktischen
und ästhetischen Bedürfnissen gerecht zu werden, so

wendet sie sich anderseits gegen diejenigen Doktrinäre,
welche verlangen, daß sich das neue Baumaterial deutlich
als solches kennzeichne uud jede Verwendungsart ver-
worsen werde, die sich an das Aussehen anderer Bau-
konstruktionen anlehnt. Das würde zur Zulassung der
diagonalen Deckung führen; die Färbung müßte unter-
lassen werden; die Wand-Verkleidungen mit grauen
Feldern und farbigen Friesen wäre zu verwerfen, weil
sie eine gewisse Äehnlichkeit mit Niegelwerk hat, und
dergleichen mehr; kurz, wir würden uns damit ganz
ohne Not einer Reihe von künstlerischen Mitteln be-

rauben, uns ärmer machen. Und wem zuliebe? Nur
einem verschwindend kleinen Teil von Technikern Denn
der größte Teil des Volkes und auch der bildenden
Künstler urteilt nach dem sinnlichen Eindruck, den ein
Bauwerk auf sie macht, und grübelt nicht darüber nach,
mit welchem Material der gute oder schlechte Eindruck
hervorgerufen wird. (Bund

Aeber Gerüste.
Nach Prof. A. Opd erb ecke.

Unter der Bezeichnung „Gerüste" versteht der Tech-
niker eine Zimmerung, die nur vorübergehend benützt
wird und entweder als Lehre für die Ausführung von
Wölbungen, Deckenplatten, feuersicheren Stützen- und
Trägerumhüllungen usw. oder als Mittel dient, um die

Ausführung eines Bauwerkes zu ermöglichen. Im letz-
teren Falle müssen die Gerüste so konstruiert sein, daß
sie den Bauhandwerkern das Arbeiten an jeder Stelle
eines neu zu errichtenden oder eines auszubessernden
Bauwerkes gestatten und die Beförderung der für die

Ausführung erforderlichen Baustoffe nach diesen Arbeits-
stellen ermöglichen. Da sie nur einem vorübergehenden
Zwecke dienen, so ist bei ihrer Herstellung zwar die

Festigkeit und Sicherheit gegen das Abstürzen der Arbeiter
anzustreben, weniger aber die Dauerhaftigkeit zu be-

rücksichtigew Insbesondere nennt man diejenigen Gerüste,
welche als Lehren bei der Ausführung von Gewölben
dienen, Lehrgerüste, während diejenigen, die den

Handwerkern als Standort bei der Ausführung oder

Anbringung ihrer Arbeiten sowie zum Heben und Trans-
port der Baustoffe dienen, die. Bezeichnung „Bau-
g erliste" tragen.

Die Lehrgerüste sind Zimmerungen, welche die

Lattung oder Schalung, die in ihrer Gesamtheit die

Form der inneren Leibung eines Gewölbes wiedergibt,
unterstützen sollen und über denen das Gewölbe auf-
geführt wird. Die Unterstützung der Einschulung ge-
schieht durch Lehrbögen oder Rippen, deren Abstand
voneinander sich nach der Stärke der Latten oder Schal-
bretter und nach der Gewölbelast richten muß. Bei
dem Entwerfen eines Lehrgerüstes handelt es sich des-

halb vornehmlich um die Konstruktion dieser Rippen,
sowie um Anordnungen, welche deren Stand gegen-
einander und gegen die Gewölbeachse sichern.

Zu den Lehrgerüsten werden aber auch die söge-

nannten „Wölbscheiben", welche zur Einwölbung von
Mauerbogen gebraucht werden, gerechnet. Diese ruhen
stets auf Keilen, um sie mittels derselben in die er-
forderliche Höhenlage einrichten und nach Ausführung
der Wölbung durch Lösen der Keile leicht wieder ent-
fernen zu können. Es ist darauf zu achten, daß die

Spitze des einen Keiles um einige Zentimeter gegen den

Kopf vortritt. Im anderen Falle wird das Ausrüsten
mit Schwierigkeiten verknüpft sein.

Bei segmentförmigen Mauerbögen geringerer Spann-
weite und geringer Pfeilhöhe können die Wölbscheiben
aus einem entsprechend zugeschnittenen Brett bestehen.

Beträgt die Mauerstärke nicht mehr als 1'/- Ziegel-
steinlängen (38 em), so kann man eine Einschalung
entbehren, indem man zwei Wölbscheiben derart auf-

stellt, daß sie gegen die Mauerfluchten um 4 bis 6 em

zurücktreten. Bei größeren Mauerstärken ist entweder
die Zahl der Wölbscheiben entsprechend zu vermehren
oder es sind dieselben durch eine Lattung oder Schalung
miteinander zu verbinden, damit die Wölbsteine überall

Auflagerung haben Ueberschreitet die Pfeilhöhe 30 em,

so kann man die Lehrbogen aus mehreren Brettern
bilden, welche durch übergenagelte Brettstücke zu einem

Ganzen verbunden werden. Die Keile werden.zumeist
zwischen die Lehrbögen und die diese tragenden Bock-

gerüste eingeschoben. Letztere sind, um ihren Stand zu

sichern, sowohl in der Querrichtung als in der Längs-

richtung durch angenagelte Latten oder Bohlen abzu-

schwarten. Eine Längsverstrebung der Lehrbögen unter-
einander kann dagegen bei diesen wenig tiefen Mauer-
bögen entbehrt werden, da deren Stand durch die Ein-

schalung genügend gesichert ist. Ist bei geringer Mauer-

^Vûltlîngôeàsss. — "sàpbVN.
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ftärfe eine @inf<halung nicht borhanben, jo genügt
joieber bie probiforifclje Serbinbung ber Se£)rbögen mit*
einanber buret) aufgeheftete Sattenftüöe, bie mieber
entfernt tuerben Eontten, fobalb bie SBbtbung an ben
beiben Sßiberlagern um einige Schichten tiorgefctjritten
ift, ba bann bie SSblbfctjeiben buret) bie.Saft ber Söötb»

fteine genügenb feft eingetlemmt finb, um ein Umfallen
berfetben Ejtntanguhalten. ©oil ein SJÎauerbogen bie

gorm eineê ©pißbogen£ ermatten, fo berwenbet man
gwedlmäßig Soßlen in geneigter Sage, welche an ihrem
@nbe burt| übergenagette SoE)lenfiücEe miteinanber ber=
bunben werben. ©iefe ÄonftruEtion ift aber nur am
îoenbbar, wenn bie 2ßölbfcf)eiben an ber breiteften ©telle
niefit mehr meffen al<§ 35 em. g"* îluêfûhrung weit»
gefpannter Stauerbogen mit größerer ißfeillföhe berwenbet
man meift Sehrbögen, bie aitê einer hoppelten unb brei=

fachen Sage SrettfiücEe gufammengefeßt finb unb ber»

fteift biefe bnre^ ©treben au<5 Sohlen ober Santhölgern,
ober man fonftruiert biefelben au§ 10/10 biê 14/14 cm
ftartem gimmerhotg unb ftetlt bie SogenErümmung burdf
eine, entfpredjenb gugefdjmttene Sohteuauêfûtterung her.

Sei ber SEonftruEcion ber Sippen ober Sehrbogen
für bie ©ingerüftung bon ©emölben müffen mir foldje

4SI

unterfctieiben, bie außer an ben in fo Eurgen Slbftänben
fefte ©tüßpunEte hoben, baß teine tünftlictjen Serftär»
fungen ber gmißhen biefen ©tüßpuntten angebrachten
|)ölger erforberlidh finb, bon benen, bie entweber nur
an ihren beiben ©nbpuntten ober auch gwifchen biefen
in fo großen Slbftänben unterftüßt finb, baß gwifetjen
ißnen Eünfiliche Serftärtungen (£>änge» unb ©prengwerte)
angebracht werben muffen, ©erüfte ber erfteren SIrt
nennt man fefte Seßrgerüfie, bie anberen gefprengte
Sehrgerüfte. ©ie erfteren unterfeßeiben fidt) eigent»
lieh in nichts bon ben SBölbfctjeiben. ©ie finb jeboä)
bei größeren ©pannweiten Eräftiger gu Eonftruieren.
gädiergerüfte befteßen au§ Sohtenbögen in gwei
Sagen, welche fich mit ben entgegengefeßten Gsnben in
bie ©treben eine? einfachen §ängewerEe§ eingapfen.
©iefe finb in ihrer SDtitte burch weitere ©treben unter»
ftüßt, beren gußpurtEte über bemSahmlfolge beS mittleren
SoctgerüfteS liegen, ©ie SängSberftrebung ber ein»

gelnen Sippen gegeneinanber bewirten geneigt liegenbe
§ölger, bie einerfeitS au bie ©treben gebolgt, anberfeitS
in Sangßölger bergapft finb, bie auf ©treben rußen.
Sei feßr großen unb ftarE betafteten Sehrgerüften werben
mitunter gum .gmecEe eines gleichmäßigen SluSrüftenS

gûttfïr. fdjtuetj. cptmbns.=3citmtg („SSeifterblatt")
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stärke eine Einschalung nicht vorhanden, so genügt
wieder die provisorische Verbindung der Lehrbögen mit-
einander durch ausgeheftete Lattenstücke, die wieder
entfernt werden können, sobald die Wölbung an den
beiden Widerlagern um einige Schichten vorgeschritten
ist, da dann die Wölbscheiben durch die.Last der Wölb-
steine genügend fest eingeklemmt sind, um ein Umfallen
derselben hintanzuhalten. Soll ein Mauerbogen die

Form eines Spitzbogens erhalten, so verwendet man
zweckmäßig Bohlen in geneigter Lage, welche an ihrem
Ende durch übergenagelte Bohlenstücke miteinander ver-
bunden werden. Diese Konstruktion ist aber nur an-
wendbar, wenn die Wölbscheiben an der breitesten Stelle
nicht mehr messen als 35 ein. Zur Ausführung weit-
gespannter Mauerbogen mit größerer Pseilhöhe verwendet
man meist Lehrbögen, die aus einer doppelten und drei-
fachen Lage Brettstücke zusammengesetzt sind und ver-
steift diese durch Streben aus Bohlen oder Kanthölzern,
oder man konstruiert dieselben aus 10/10 bis 14/14 em
starkem Zimmerholz und stellt die Bogenkrümmung durch
eine entsprechend zugeschnittene Bohlenausfütterung her.

Bei der Konstruktion der Rippen oder Lehrbogen
für die Eingerüstung von Gewölben müssen wir solche

4â1

unterscheiden, die außer an den in so kurzen Abständen
feste Stützpunkte haben, daß keine künstlichen Verstär-
kungen der zwischen diesen Stützpunkten angebrachten
Hölzer erforderlich sind, von denen, die entweder nur
an ihren beiden Endpunkten oder auch zwischen diesen
in so großen Abständen unterstützt sind, daß zwischen
ihnen künstliche Verstärkungen (Hänge- und Sprengwerke)
angebracht werden müssen. Gerüste der ersteren Art
nennt man feste Lehrgerüste, die anderen gesprengte
Lehrgerüste. Die ersteren unterscheiden sich eigent-
lich in nichts von den Wölbscheiben. Sie sind jedoch
bei größeren Spannweiten kräftiger zu konstruieren.
Fächergerüste bestehen aus Bohlenbögen in zwei
Lagen, welche sich mit den entgegengesetzten Enden in
die Streben eines einfachen Hängewerkes einzapfen.
Diese sind in ihrer Mitte durch weitere Streben unter-
stützt, deren Fußpunkte über dem Rahmholze des mittleren
Bockgerüstes liegen. Die Längsverstrebung der ein-
zelnen Rippen gegeneinander bewirken geneigt liegende
Hölzer, die einerseits an die Streben gebolzt, anderseits
in Langhölzer verzapft sind, die auf Streben ruhen.
Bei sehr großen und stark belasteten Lehrgerüsten werden
mitunter zum Zwecke eines gleichmäßigen Ausrüstens
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bie Saiten, auf benen bie Äeile unter ben Socfgerüften
auf ©t^rbeÙen rußen, auf ©anbfäcEe gelegt, begteßungS»
roeife bie baS Seßrgerüft tragenbcu @tü|en in ©anb»
töpfe gefiell. Slurtß Deffn n ber ©acte, begießungSroetfe
ber Stopfe gelangt infotge beS auf ißnen rußetiben 3)ruc£eS
ber trocEen eingebrachte unb gegen Sfäffe gu fdjü^enbe
©anb gum SluSßuß unb beroirft ein rußiges ©enEen
ber Seßrbögen, oßne bie beim Söfen bon teilen un«
oermeiblicßen UngleitßmäßigEeiten unb ©rfcßütterungen.
SDtefe Slnorbnungen finben aber beim §ocßbau !aum
Slnroenbung.

Saugerüfie, bie Pom Zimmermann aufgebaut merben,
gelangen nur für bebeutenbere Sauten, gu beren 3luS*

füßrung meßrere Saß« erforberlidj finb, gur Slnmenbung.
Sie merben au§ ß'antßölgern ßergefteüt, bie regelrecht
roie febeS anbere Zimmermerl miteinanbcr PerEnüpft
unb berbunben merben. Stile anberen ©erüfte, roie

SocEgerüfte, ©tangengerüfte, fliegenbe ©eriifte, hänge«
gerüfte, merben bagegen bon benfenigen hanbroerfern,
bie fie ßauptfäcßticß benötigen, felbft auSgefüßtt, be=

gießungSroeife aufgefieHt ®ie fÇeftigEeit biefer ©erüfte
roirb fieß meßt nur nacß bem Umfange unb bem ©eroießte
ber Sauftoffe, roelcße auf ißnen fortbewegt ober gelagert
merben fotlen, rießten muffen, fonbern auiß naeß ben

örttießen baupoltgeilicßen Sefiimmungen. ^ebenfalls
muß bei ißrer fîonftruftion barauf geaeßtet merben,
baß fie auSreiißenbe Stragfäßigteit beftfcen unb baß
Quer» unb Sängenoerftßiebungen nitßt eintreten tonnen.
Sa jeboeß aucß biefe Lüftungen nur Porübergeßenben
Zmeâen bienen, fo futßt man bie Serbtnbung ber ein»

getnen HonftruftionSgtieber untereinanber fo gu geftalten,
baß fie fpäter noeß anberen Zm^cfeti bienen tonnen.
Ueberplattungen, Serfaßimgen unb Sergapfungen fiteßt
man beSßalb git .bertnetben inbem man an ißre ©teße
bie Serbinbuug bureß 9Zagelung ober Serbolgung feßt.
Sn geroiffen ©egenben merben an ©teßen, too eine

Sergapfung fiattfinben foß, Soßlenftüäe auf bie Ipülger
genagelt unb in biefe bie Zapfenlöcßer eingeftemmt.
SDie ©erüftßölger rotrben alfo nur bureß einige itfagel»
ßöljer gefcßäbigt, bleiben im übrigen aber unberfeßrt.
SluS gleicßen ©rünben fueßt man autß Ueberplattungen
babureß gu bermeiben, baß man an baS eine ber ficß

Ereugenben fpölger Knaggen annagelt, auf biefen baS

groeite §olg auflagert unb mit bem elfteren bureß einen
©cßraubenbolgen oerbinbet. 5)ie abgebunbenen Sau»
gerüfte befteßen ftetS art§ groei ©tußlmänben, bon benen
bie eine bor bie auSgufüßrenben grontmauern, bie an«
beren ßinter biefe, alfo in baS auSgufüßrenbe ©ebäube
gu fteßen tommt. ®er Slbftanb groifeßen biefen ©tußt«
rnänben beträgt geroößnlttß 4, 5 bis 7,5 m, bie Sßärtbe

felbft befteßen in ber Segel aitS ©tßrocllen, ©tiefen unb
Saßmßöfgern unb finb untereinanber bureß Zangen unb
©treben auS ^albßölgern ober ftarfen Soßlen berbunben,
Sei geringer belafteten ©erüften merben gu ben SBänben
einfache, bei fiärEer belafteten ©erüften bagegen SDoppel»
ftieie bermenbet, roelcße in Slbfiänben bon 4 bis 5,5 m
auf Sattgfcßroellen fteßen, bie entroeber unmittelbar auf
bem ©rbreitß ober auf Enrgen Querfißroeßen rußen.
Sm erfteren gaße merben bie Saßmßölger auf (Stiele
bergapft unb bie leßteren burtß angebotgte |)ötger ber«
ftärtt unb miteinanber berbunben. Sei 3)oppelftielen
merben bie IRaßmßütger in ben eittgelnen ©tocErberEen
abroecßfelnb auf bie borberen unb ßinteren Stiele, ber»
gapft; ßiebitrtß roirb erreießt, baß ber Stoß groeier ©tiefe
überaß bureß einen burtßgeßenben ©tief gebeeft mirb
unb baß bie Sänge beS ©tiefes ba§ ^»ößenmaß gmeier
aufeinanber fofgenber ©toctroerte, alfo 8 bis 1*2 m nießt
überfteigt. ©inb bie Saßmßötger beftimmt, geitrceife
Zmifißengeritfie gu tragen, fo finb biefe festeren burtß
©prengmerte gu berftürten. S)ie Zmifcßengerüfte merben

auf bie Saßmßölger erft aufgebracht, natßbem bas
SOtauerroerE bis gu biefer §öße boßenbet ift; fie bienen
ben Arbeitern gur SfuSfüßrung ber Serfaß» unb Ser«
gießarbeit bei äußerer SBertfteinberblenbung fomie gur
SfuSfüßrung ber §intermauerung unb Sagerung geringer
ÜJtengen ber für bie ^intermauerung benötigten ÉJtateri«

alien Söeitere Zu>if<ßei«üftungen merben entroeber auf
©erüfibötEen ober, mic bei ben geroößnlicßen 5D?auer»

gerüften, bureß Slnbinben bon ©treießbäumen an bic

©erüfiftiele unb burtß 2luffegen bon ßteßriegefn ßer»

gefiellt. gür bie Sagerung unb baS gortberoegen feßroerer
SöerEftütSe bürfen biefe ©erüfte nitßt benüßt merben.
®ie finb bielmeßr mittels fpebgeugen bon oben ßer auf
baS borbereitete Sager ßerabgulaffen. Z" biefem Z^eiEe
finb auf bem oberen ©erüfteboben ©tßroeßen unb
©tßienen beilegt, auf meftßen eine fogenannte ©tßiebe»
büßne burtß äßinbeborritßtungen, forooßf in ber SängS»
rießtung als in ber Querritßtung beS ©erüfteS fo fort»
beroegt merben tann, baß bie an einer Hette ober einem

S)raßtfei!e ßängenben SBerlftücte an jebe beliebige ©teile
beS aufgufiißrenben SJÎauermerteS beförbert merben
tonnen. ®amit bie Slrbeiter, roeltße bie ©tßiebebüßne
fortberoegen, ben erforberlicßen SrbeitSranm ßaben,
muß ber oberfte ©erüftboben beiberfeitS um 1,0 — 1,5 m

gegen bie ©tußlroänbe auSlaben ©erfelbe erßält, ebenfo
roie bie Slattform ber ©cßiebebüßne, auf roelcßer bie

SBinbe Sluffteßung finbet, ein ©cßußgelänber bon el ma
1 m §öße itnb muß fo fitßer tonftruiert fein, baß ein

hin« unb |>erfcßiranEen auSgeftßloffen. ift. ®ie ©tßiebe«
büßne muß natürlich ebenfo feft gebaut fein, ba auf
ißr bie SBinbeborritßtung rußt unb mittels biefer oft
feßr große Saften ßoeßgegogen, fortbemegt unb nieber«

gelaffen merben müffen. SlitS biefem ©runbe matßen

autß bie Seßörben ftetS bie ©eneßmigung gur Sluffteßnng
abgebunbener Serfaßgerüfte bon bem Dtacßroeife anS«

reitßenber Xragfäßigteii ber ÄonftruEtion burtß ftatiftifeße
Seredßnungen abßängig. Siefen Seretßnungen ift immer
baS feßroerfte SBertftüdt, roeltßeS gu ßeben unb gu ber«

feßen ift, gugrunbe gu legen. ®ie îragbalten merben
jomit geroößnlicß feßr ftarte Querfcßnitte erßalten unb

finb gegebenen gatleS bet größerem ?lbftanbe ber ©tußt«

roänbe, ober roemp große Saften gu ßeben finb, burd)

©ifenarmierung gu oerftäiten. Z"ï Seibinbung ber

beiben ©tußlroänbe bienen ßorigontale unb geneigt

liegenbe §ölger S)ie erfteren merben auf bie 9taßm»

ßö'lger aufgetämmt, bie (eßtereu an bie ©tiele angeboljt,
rooßl auch mit biefen überfeßnitten. 2)ie geneigt liegenben

Äreugberftrebungen finb fo anguorbnen, baß ber barunter
bureßgeßenbe Serteßr nitßt beßinbert roirb unb baß fie

fitß natß Soüenbimg ber Sauarbeiten leitßt löfen laffen.

SluS leßterem ©runbe finb bie ©tiele fo gu ftellen,

baß forooßl bie magretßteu Slnferßötger als autß bie

Querberftcebungen in bie iütaueröffnungen (Jenfter unb

©ingänge) treffen,
„Steuefte ©rfinbungen unb ©rfaßrungen", SBien.

Uersdiedtoes.
$0li6arfl£te® för italien. Zur Sieferung non 2as<*=

rettbaradten finb gegenmärlig beim fsßroeijerifdjen
Zimmermeiftetoerbanb große Aufträge in Irbeit.
ßanbeü fieß bieêmal um bie Sieferung fertiger Sarcctcn

für Sagarette ber üalienifsßen 2lrmee. ©te Saracter,
äße natß einem einheitlichen, leießten Spp erfteHt, werben

ßter fertig gejimmert unb fommen in ßanbließen Stein

ßüden magenlabungSmeife gum Serfanb, fo baß f« "ii

ißrem Sefiinimungèorte oßne roeitereê unb in S#'
Zeit aufgerisßtet iinb begogen merben tönr.en. 3Me ®ep

rungen merben prompt begaßlt.
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die Balken, auf denen die Keile unter den Bockgerüsten
auf Schwellen ruhen, auf Sandfäcke gelegt, beziehungs-
weise die das Lehrgerüst tragenden Stützen in Sand-
töpfe gestell. Durch Oeffn n der Säcke, beziehungsweise
der Töpfe gelangt infolge des auf ihnen ruhenden Druckes
der trocken eingebrachte und gegen Nässe zu schützende
Sand zum Ausfluß und bewirkt ein ruhiges Senken
der Lehrbbgen, ohne die beim Lösen von Keilen un-
vermeidlichen Ungleichmäßigkeiten und Erschütterungen,
Diese Anordnungen finden aber beim Hochbau kaum
Anwendung.

Baugerüste, die vom Zimmermann aufgebaut werden,
gelangen nur für bedeutendere Bauten, zu deren Aus-
führung mehrere Jahre erforderlich sind, zur Anwendung.
Sie werden aus Kanthölzern hergestellt, die regelrecht
wie jedes andere Zimmerwerk miteinander verknüpft
und verbunden werden. Alle anderen Gerüste, wie
Bockgerüste, Stangengerüste, fliegende Gerüste, Hänge-
gerüste, werden dagegen von denjenigen Handwerkern,
die sie hauptsächlich benötigen, selbst ausgeführt, be-

ziehungsweise aufgestellt Die Festigkeit dieser Gerüste
ivird sich nicht nur nach dem Umfange und dem Gewichte
der Baustoffe, welche auf ihnen fortbewegt oder gelagert
werden sollen, richten müssen, sondern auch nach den

örtlichen baupolizeilichen Bestimmungen. Jedenfalls
muß bei ihrer Konstruktion darauf geachtet werden,
daß sie ausreichende Tragfähigkeit besitzen und daß
Quer- und Längenverschiebungen nicht eintreten können.
Da jedoch auch diese Rüstungen nur vorübergehenden
Zwecken dienen, so sucht man die Verbindung der ein-
zelnen Konstrnktionsglieder untereinander so zu gestalten,
daß sie später noch anderen Zwecken dienen können.

Ueberplattungen, Versatzungen und Verzapfungen sucht

man deshalb zu, vermeiden indem man an ihre Stelle
die Verbindung durch Nagelung oder Verbolzung setzt.

In gewissen Gegenden werden an Stellen, wo eine

Verzapfung stattfinden soll, Bohlenstücke auf die Hölzer
genagelt und in diese die Zapfenlöcher eingestemmt.
Die Gerüsthölzer werden also nur durch einige Nagel-
Hölzer geschädigt, bleiben im übrigen aber unversehrt.
Aus gleichen Gründen sucht man auch Ueberplattungen
dadurch zu vermeiden, daß man an das eine der sich

kreuzenden Hölzer Knaggen annagelt, auf diesen das
zweite Holz auflagert und mit dem ersteren durch einen
Schraubenbolzen verbindet. Die abgebundenen Bau-
gerüste bestehen stets aus zwei Stuhlwänden, von denen
die eine vor die auszuführenden Frontmauern, die an-
deren hinter diese, also in das auszuführende Gebäude
zu stehen kommt. Der Abstand zwischen diesen Stuhl-
wänden beträgt gewöhnlich 4, 5 bis 7,5 m, die Wände
selbst bestehen in der Regel ans Schwellen, Stielen und
Rahmhölzern und sind untereinander durch Zangen und
Streben auS Halbhölzern oder starken Bohlen verbunden.
Bei geringer belasteten Gerüsten werden zu den Wänden
einfache, bei stärker belasteten Gerüsten dagegen Doppel-
stiele verwendet, welche in Abständen von 4 bis 5,5 m
auf Langschwellen stehen, die entweder unmittelbar auf
dem Erdreich oder auf kurzen Querschwellen ruhen.
Im ersteren Falle werden die Rahmhölzer auf Stiele
verzapft und die letzteren durch angebolzte Hölzer ver-
stärkt und miteinander verbunden. Bei Doppelstielen
werden die Rahmhölzer in den einzelnen Stockwerken
abwechselnd auf die vorderen und Hinteren Stiele ver-
zapft; hiedurch wird erreicht, daß der Stoß zweier Stiele
überall durch einen durchgehenden Stiel gedeckt wird
und daß die Länge des Stieles das Höhenmaß zweier
aufeinander folgender Stockwerke, also 8 bis 12 w nicht
übersteigt. Sind die Rahmhölzer bestimmt, zeitweise
Zwischengerüste zu tragen, so sind diese letzteren durch
Sprengwerke zu verstärken. Die Zwischengerüste werden

auf die Rahmhölzer erst aufgebracht, nachdem das
Mauerwerk bis zu dieser Höhe vollendet ist; sie dienen
den Arbeitern zur Ausführung der Versatz- und Ver-
gießarbeit bei äußerer Werksteinverblendung sowie zur
Ausführung der Hintermauerung und Lagerung geringer
Mengen der für die Hintermauernng benötigten Materi-
allen Weitere Zwischenrüstungen werden entweder auf
Gerüstböcken oder, wie bei den gewöhnlichen Mauer-
gerüsten, durch Anbinden von Streichbäumen an die

Gerüststiele und durch Auflegen von Netzriegeln her-
gestellt. Für die Lagerung und das Fortbewegen schwerer
Werkstücke dürfen diese Gerüste nicht benützt werden.
Die sind vielmehr mittels Hebzeugen von oben her aus

das vorbereitete Lager herabzulassen. Zu diesem Zwecke
sind auf dem oberen Gerüsteboden Schwellen und
Schienen verlegt, auf welchen eine sogenannte Schiebe-
bühn e durch Windevorrichtungen, sowohl in der Längs-
Achtung als in der Querrichtung des Gerüstes so fort-
bewegt werden kann, daß die an einer Kette oder einem

Drahtseile hängenden Werkstücks an jede beliebige Stelle
des aufzuführenden Mauerwerkes befördert werden
können. Damit die Arbeiter, welche die Schiebebühne
fortbewegen, den erforderlichen Arbeitsraum haben,
muß der oberste Gerüstboden beiderseits um 1,0 — 1,5 m

gegen die Stuhlwände ausladen Derselbe erhält, ebenso
wie die Plattform der Schiebebühne, auf welcher die

Winde Aufstellung findet, ein Schutzgeländer von etwa
1 m Höhe und muß so sicher konstruiert sein, daß ein

Hin- und Herschiranken ausgeschlossen ist. Die Schiebe-
bühne muß natürlich ebenso fest gebaut sein, da ans

ihr die Windevorrichtung ruht und mittels dieser oft
sehr große Lasten hochgezogen, fortbewegt und nieder-

gelassen werden müssen. Aus diesem Grunde machen

auch die Behörden stets die Genehmigung zur Ausstellung
abgebundener Versatzgerüste von dem Nachweise aus-
reichender Tragfähigkeit der Konstruktion durch statistische

Berechnungen abhängig. Diesen Berechnungen ist immer
das schwerste Werkstück, welches zu heben und zu ver-

setzen ist, zugrunde zu legen. Die Tragbalken werden

somit gewöhnlich sehr starke Querschnitte erhalten und

sind gegebenen Falles bei größerem Abstände der Stuhl-
wände, oder weniz große Lasten zu heben sind, durch

Eisenarmierung zu verstärken. Zur Verbindung der

beiden Stuhlwände dienen horizontale und geneigt

liegende Hölzer Die ersteren werden auf die Rahm-
Hölzer aufgekämmt, die letzteren an die Stiele angebolzt,
wohl auch mit diesen überschnitten. Die geneigt liegenden

Kreuzverstrebungen sind so anzuordnen, daß der darunter

durchgehende Verkehr nicht behindert wird und daß sie

sich nach Vollendung der Bauarbeiten leicht lösen lassen.

Aus letzterem Grunde sind die Stiele so zu stellen,

daß sowohl die wagrechten Ankerhölzer als auch die

Querverstcebungen in die Maueröffnungen (Fenster und

Eingänge) treffen.
„Neueste Erfindungen und Erfahrungen", Wien.

SmKiàiM.
Hslzbaraà Mr Italie». Zur Lieferung von Laza-

rettbaracken sind gegenwärtig beim schweizerischen

Zimmermeisterverband große Aufträge in Arbeit. Es

handelt sich diesmal um die Lieferung fertiger Baracken

für Lazarette der italienischen Armee. Die Baracken,

alle nach einem einheitlichen, leichten Typ erstellt, werden

hier fertig gezimmert und kommen in handlichen Tell-

stücken wagenladungsweise zum Versand, so daß sie an

ihrem Bestimmungsorts ohne weiteres und in kürzester

Zeit aufgerichtet und bezogen werden können. Die Liest-

rungen werden prompt bezahlt.
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